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menschliche Natur hat, kan demnach seinem Wort vnnd verheissung nach
vberal sein, wa er will, dauon jr anderßwa weittleüffiger h ret.
Das also die Himmelfart Christi nichts anders ist dann ein Inauguration vnnd
einweihung oder ein offentliche Promotion, da er offentlich Promouiert, in
Standt der Herrschafft Transferiert vnnd versetzt vnnd nach seiner mensch-5

lichen [230:] Natur ein Herr Himmels vnd der Erden würt, das er in der
Krafft Gottes lebt. Er ist durch die Rechte Gottes erh het vnd vber alle Him-
mel auffgefahren, auff das er alles erfülle, das ist, das er alles in allen dingen
würcke vnnd ohne jn nichts gethon, geredt vnnd gedacht werde. Er ist der
regierende Herr, jm seind vnderthon die Engel vnd die Gwaltigen vnd die10

Krefften. Er lebt vnnd regieret als vnser K nig vnd hoher priester.“354

Doctor Simon Museus vber das Euangelium in festo ascensionis.

„Darumb würdt der Herr Christus gerh met, das er z  vnserer erhaltung
nach seiner Himmelfahrt wie ein trewer regierender vnnd wachender K nig
sich gesetzt hab auff ein solchen herrlichen St l, der da heißt dextera Dei15

omnipotentis, das ist die rechte Hand Gottes, deß Allmechtigen Vatters,
darauff jn Gott setzet mit den Worten deß 110 Psalmen vnd sagt z  jm in sei-
ner Himmelfahrt: ‚Setze dich z  meiner Rechten, biß ich deine Feindt zum
schemel deiner F ß lege.‘ Das mag doch ye ein seltzamer vnnd vnbegreiff-
licher St l heissen. Weltliche K nig haben auch jre St l, darauff sie sitzen20

vnd Land vnnd Leut regieren, aber es seind ellende vnnd bawf llige St l, die
da auff Erden stehen vnd strecken sich nicht vber die gantze Erden, sonder
ein jeglicher hat seine Gr n-[231:]tzen, da seine Herrschafft vnnd Gebiet
wendet, stehen auch nicht ewig, sonder felt jmmer einer nach dem andern hin-
weg, wie Maria in jrem Lied singet: ‚Er stosset die Gwaltigen von dem St l.‘25

Aber der St l Christi geht nicht allein vber alle K nig auff Erden, sonder
auch vber alle Engel im Himmel, stracks dem h chsten Gott gleich vnd sich
vber beide Welt, dise vnnd die ander, streckende, darauff er in seiner Him-

Der St l Christi.melfahrt gesetzt ist. Nicht seiner Gottheit nach, w lche ohn das von
Ewigkeit darauff gesessen vnd niemals dauon gewichen, sonder nach der30

Menschheit. Dieselbig ist so hoch erhaben, das sie so weit herschet, als fern
jr St l, der da ist die Rechte deß Allmechtigen Gottes, sich erstreckt, n mlich
in Himmel vnnd Erden also, das nichts so tieff, nichts so hoch, nichts so lang
vnd breit ist, da Christus auch nach seiner Menschheit nicht gegenwürtig
sein, würcken vnd helffen kan, wie er will. Wie S. Paulus Ephes. 1 von jhme35

rh met: ‚Gott hat jn gesetzt z  seiner Rechten im Himmel vber alle Fürsten-
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